
„Bürsti“ putzt mit System
AUTONOMER REINIGUNGSROBOTER startet Testbetrieb in Hannovers U-Bahnstationen Kröpcke und Aegidientorplatz

HANNOVER.Wenn indenkom-
menden Monaten ein unge-
wöhnlicher Helfer über die Bahn-
steige der U-Bahnstationen
Kröpcke und Aegidientorplatz
rollt, müssen Fahrgäste nicht er-
schrecken. Der rund 180 Kilo-
grammschwereAutomatmitKa-
meras, Sensorenund rotierenden
Bürsten ist kein futuristisches
Spielzeug, sondern ein neuer
Kollege im Reinigungsteam. Das
Sicherheits- und Dienstleistungs-
unternehmen protec testet erst-
mals einen autonomen Reini-
gungsroboter für den Einsatz im
öffentlichen Nahverkehr. Intern
trägt das Gerät längst einen
Spitznamen: „Bürsti“.

Hinter dem freundlichen Na-
men steckt ein technisch hochent-
wickeltes Gerät, der Typ Tennant
X4 ROVR. Seine Aufgabe ist klar
definiert: große Bodenflächen
selbstständig reinigen. Dabei erle-
digt der Roboter gleich mehrere
Arbeitsschritte in einem Durch-
gang. Er verteilt Wasser auf dem
Boden, schrubbt die Oberfläche
und saugt anschließend das
Schmutzwasser wieder auf. Am
Ende bleibt eine saubere und weit-
gehend trockene Fläche zurück.

Bevor Bürsti loslegen kann,
analysiert er zunächst seine Um-
gebung. Während dieser Ein-
lernphase fährt das Gerät die
vorgesehenen Bereiche ab und
erstellt eine digitale Karte der
Station. Auf dieser virtuellen
„Roadmap“ orientiert sich der
Roboter später selbstständig.
Anschließendarbeitet erdiepro-
grammierten Flächen eigen-

ständig ab und navigiert mit Hil-
fe von Kameras und Sensoren
durch den Raum.

Dabei reagiert der Automat
flexibel auf seine Umgebung.
Wenn Menschen, Tiere oder
Gegenstände seinen Weg kreu-
zen, weicht er ihnen aus und
setzt die Reinigung später fort.
Die Technik sorgt außerdem da-
für, dass Bürsti bestimmte Si-
cherheitsabstände einhält – et-
wa zu Treppen, Rolltreppen oder
Aufzügen. Auch über Füße oder
Kabel fährt der Roboter nicht
hinweg. So soll gewährleistet
werden, dass der Einsatz im lau-
fenden Betrieb der Stationen si-
cher funktioniert.

LEISER ALS VIELE KLASSISCHE
REINIGUNGSMASCHINEN

„Mit dem Gerät starten wir in
eine neue Ära“, sagt protec-Ge-
schäftsführer Mathias Lind-
scheid. Ein voller Frischwasser-
tank reiche für die Reinigung
von nahezu 2.000 Quadratme-
tern Fläche. Bis zu zweieinhalb
Stunden kann der Roboter ohne
Aufladung arbeiten. Möglich
macht das eine Lithium-Ionen-
Batterie. Trotz seiner techni-
schen Ausstattung bleibt das
Gerät vergleichsweise kompakt:
56 Zentimeter breit und 112
Zentimeter hoch. Mit rund 62
Dezibel arbeitet es zudem deut-
lich leiser als viele klassische Rei-
nigungsmaschinen.

Die ÜSTRA, deren Tochter-
unternehmen protec unter ande-
rem für die Reinigung der U-

Kunst, die ins Rollen bringt
Halfpipe mitten in der Stadt: Installation soll Sophienstraße und Raschplatz in Orte für Bewegung, Street Art und Begegnung verwandeln

HANNOVER. Mitten in der In-
nenstadt soll bald etwas ins Rol-
len kommen – im wahrsten Sinne
des Wortes. Eine spektakuläre
Kunstinstallation der internatio-
nal bekannten Choreografin Flo-
rentina Holzinger bringt eine Ska-
ter-Halfpipe in den öffentlichen
Raum Hannovers. Was zunächst
wie ein ungewöhnliches Sportge-
rät wirkt, ist als Kunstprojekt ge-
dacht: ein Ort für Bewegung, Be-
gegnung und Beteiligung.

Die Installation trägt den Titel
„CRASH PIPE (2026)“ und ist al-
les andere als eine gewöhnliche
Skateanlage. Die Konstruktion
besteht aus rund acht Tonnen
Metall und wird von ausrangier-
ten Autos getragen, auf die sich
Titel der Arbeit bezieht. Das Er-
gebnis erinnert an ein überdi-
mensioniertes Bühnenbild – al-
lerdings nicht in einem Theater,
sondern mitten in der Stadt.

Holzinger, die international
für ihre radikalen und körperbe-
tonten Bühnenarbeiten bekannt
ist, greift damit ein Motiv aus
ihrer eigenen künstlerischen
Praxis auf. Skaten spielt in ihren
Inszenierungen immer wieder

eine Rolle. Nun wird die Bewe-
gung selbst Teil einer Kunstins-
tallation im öffentlichen Raum.

Die Halfpipe ist bewusst als
„Instrument“ gedacht – als ein
Objekt, das erst durch Nutzung
lebendig wird. Während Kunst
im Stadtraum häufig als statisch
wahrgenommen wird, setzt die-
ses Projekt auf Dynamik. Skate-
rinnen und Skater sollen die An-
lage tatsächlich befahren kön-
nen. Durch Bewegung entsteht
so eine ständig wechselnde Sze-
ne aus Sport, Begegnung und
Beobachtung.

Geplant ist eine zweistufige
Präsentation. Zunächst wird die
Halfpipe in der Sophienstraße
aufgebaut, direkt vor dem
Kunstverein Hannover. Dafür
soll der Straßenabschnitt zeit-
weise für den Verkehr gesperrt
werden. Die Installation bildet
dort eine Brücke zwischen Aus-
stellung und Stadt: Der Kunst-
verein erweitert seine kommen-
de Frühjahrsausstellung „Under
the Milky Way“ damit buchstäb-
lich auf die Straße.

Die Ausstellung beschäftigt
sich mit Fragen nach Urbanität

und dem „Recht auf Stadt“ – al-
so danach, wie öffentlicher
Raum genutzt und gestaltet wer-
den kann. Genau hier setzt die
Halfpipe an. Sie macht aus einem
Ort des Durchgangs für einige
Zeit einen Ort der Aktivität.

Später soll die Installation an
einen zweiten, deutlich größe-
ren Schauplatz umziehen: den
Raschplatz. Auch dieser Ort gilt
vor allem als Verkehrs- und
Durchgangsraum zwischen
Hauptbahnhof, Innenstadt und
Passerelle. Mit dem Projekt soll
er zeitweise eine neue Rolle er-
halten – als Treffpunkt, Aktions-
fläche und Experimentierfeld für
Kunst im Alltag der Stadt.

Dort wird die Halfpipe durch
ein weiteres Projekt ergänzt. Auf
rund 4.000 Quadratmetern soll
ein großflächiges Bodenkunst-
werk entstehen. Ein internatio-
nales Team von Künstlerinnen
und Künstlern entwickelt das
Motiv gemeinsam mit der Initia-
tive Hola Utopia. Geplant ist ein
Beteiligungsprojekt, bei dem
auch Menschen, die den Platz
täglich nutzen, selbst mitgestal-
ten können.

RASCHPLATZ SOLL
GEMEINSAM GESTALTET WERDEN

Die Idee dahinter: Der Platz wird
nicht nur neu gestaltet, sondern
gemeinsam erarbeitet. Wer vor
Ort ist, kann sich einbringen, mit-
malen und das Erscheinungsbild
des Platzes aktiv mitprägen. So
entsteht ein Kunstwerk, das nicht
nur betrachtet, sondern gemein-
sam geschaffen wird.

Für Hannovers Oberbürger-
meister Belit Onay steckt darin ein
wichtiger Ansatz für die Entwick-
lung des Raschplatzes: „Wir in-
vestieren hier in die Qualität des
öffentlichen Raumes und wollen
den Raschplatz vom Durchgangs-
ort zu einem Platz entwickeln, der
dazu einlädt, zu verweilen. Dabei
binden wir auch die Menschen
ein, die den Platz täglich nutzen.“

Auch kulturell gilt das Projekt
als besonderer Coup. Florentina
Holzinger zählt zu den einfluss-
reichsten Theatermacherinnen
Europas. Ihre Arbeiten verbinden
Performance, Körperkunst und
gesellschaftliche Themen auf un-
gewöhnliche Weise. Dass sie nun
eine Arbeit speziell für den öf-

fentlichen Raum Hannovers ent-
wickelt, wird in der Kulturszene
als bemerkenswertes Signal ge-
wertet.

Während der Laufzeit der Ins-
tallation soll auch die lokale Ska-
terszene aktiv eingebunden wer-
den. Sie kann die Anlage nutzen
und den Ort mit Leben füllen.
Gleichzeitig bleibt der Platz flexi-
bel: Die Gestaltung ist so ange-
legt, dass parallel auch andere
Veranstaltungen stattfinden
könnten.

Initiiert wurde das Projekt vom
Kunstverein Hannover, unter-
stützt von der Sparkasse Hanno-
ver und der Landeshauptstadt.
Entwickelt wurde die Halfpipe
gemeinsam mit dem Architektur-
büro raumlaborberlin. Eine frühe-
re Version der Konstruktion war
bereits in Berlin zu sehen und
wurde für Hannover neu konzi-
piert.

Wenn alles nach Plan läuft,
entsteht damit in der Innenstadt
ein ungewöhnliches Experiment:
Kunst, die nicht nur betrachtet
wird, sondern fährt, rollt, bremst
und wieder ansetzt – mitten im
Alltag der Stadt. RED

Pläne für die
Kunstinstallation „CRASH PIPE“:
Zwischen ausrangierten Autos
soll eine Halfpipe entstehen.

Visualisierung: Florentina Holzinger
und raumlaborberlin

Bahnstationen verantwortlich
ist, verspricht sich von der neuen
Technik vor allem Unterstützung
fürdieMitarbeitenden. „Wirwis-
sen die Arbeit der Kolleginnen
und Kollegen sehr zu schätzen“,
sagt ÜSTRA-Vorstandsvorsitzen-
de Elke van Zadel. Die Teams
sorgten täglich dafür, dass sich
Fahrgäste in den Stationen wohl
und sicher fühlen. „Wenn es jetzt
durch den Einsatz neuer Technik
Entlastung für die Mitarbeiten-
den gibt, ist das sehr zu begrü-
ßen“, so van Zadel. Und auch der
Spitzname des Roboters gefällt
ihr: „Bürsti scheint mir ein sehr
passender Name“, unterstreicht
die ÜSTRA-Vorstandsvorsitzende
mit einem Augenzwinkern.

KEIN ERSATZ FÜR
MENSCHLICHE ARBEITSKRÄFTE

Ein Ersatz für menschliche
Arbeitskräfte soll der Roboter je-
doch ausdrücklich nicht sein, be-
tont Lindscheid. Vielmehr ginge
es darum, Mitarbeitende von be-
sonders zeitaufwendigen oder
körperlich belastenden Tätigkei-
ten zu entlasten. Wenn große
Flächen automatisch gereinigt
werden, bleibt mehr Zeit für De-
tailarbeit – etwa an schwer er-
reichbaren Stellen, bei Glasflä-
chen oder bei der Entfernung
von Verschmutzungen.

Gleichzeitig verändert neue
Technik auch die Anforderungen
in der Branche. Der Umgang mit
automatisierten Geräten, deren
Programmierung und Wartung
schafft zusätzliche Aufgaben.
Aus Sicht von protec könnte dies
dazu beitragen, die Arbeit im
Reinigungsbereich langfristig at-
traktiver zu machen.

Die kommenden Monate sol-
len zeigen, wie gut das Konzept
im Alltag funktioniert. Der Robo-
terwirdzunächst indenstark fre-
quentierten Stationen Kröpcke
und Aegidientorplatz einge-
setzt. Dort wollen die Verant-

wortlichen genau beobachten,
wie sich Bürsti zu unterschiedli-
chen Tageszeiten verhält, wie zu-
verlässig die Navigation funktio-
niert undwiegutderRobotermit
dichtem Fußgängerverkehr zu-
rechtkommt. Auch der tatsächli-
che Nutzen wird geprüft: Spart
der Einsatz Zeit, Energie, Wasser
und Reinigungsmittel? Und wie
reagieren die Fahrgäste auf den
ungewöhnlichen Helfer?

EINJÄHRIGE TESTPHASE
IST GESTARTET

Die Testphase ist auf etwa zwölf
Monate angelegt. Je nach Er-
gebnis könnten weitere Geräte
angeschafft und der Einsatz auf
zusätzliche Stationen ausgewei-
tet werden.

Parallel startet ein weiterer
Versuch innerhalb der ÜSTRA-
Verwaltung. Dort wird ein zwei-
ter Reinigungsroboter im Innen-
bereich des Verwaltungsgebäu-
desgetestet. Ziel ist es, Erfahrun-
gen bei der automatisierten Rei-
nigung großer Flurflächen und
möglicherweise später auch von
Büroräumen zu sammeln.

Der neue Kollege mit Bürsten
und Sensoren ist damit Teil eines
größeren Experiments: Wie viel
Automatisierung verträgt der
Alltag im öffentlichen Nahver-
kehr – und wo kann sie den Men-
schen sinnvoll unterstützen?

Für die Reinigungsteams in
Hannovers U-Bahn beginnt mit
Bürsti jedenfalls ein neues Kapitel
der Zusammenarbeit zwischen
Mensch und Maschine. RED

Stellen den autonomen
Reinigungsroboter „Bürsti“

vor (von links): ÜSTRA-
Vorstandsvorsitzende

Elke Maria van Zadel und
protec-Geschäftsführer

MathiasLindscheid in der
U-Bahnstation Kröpcke.
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